Allgemeiner 


Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


(Gerausgegeben von Pappenheim.) 


Zweiunddreißigſter Jahrgang. Drittes Quartal. 


Nro. 64. Ratibor den 9. Auguſt 1834. 


Beförd ert: 
Der Juſtiz⸗Commiſſarius La ube 
Gerichts von Ooerſchleſien. 
Verſetzt: gg 
Der Ober⸗ Landes Gerihts = Affeifor Schulze zum Ober⸗Landes⸗ Gericht in Ma⸗ 
rienwerder. 
Der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Krafft zu Marienwerder, zum Ober⸗Landes⸗ 
Gericht in Ratibor. 
Auscultator Sittenfeld zum Ober = Landes = Gericht in Breslau. 
Der Referendarius von Reitzenſtein zur Regierung in Oppeln. 
Der Referendarlus Kerſten nach Krotoſchin. 


1 Patrimonial-Jurisdictions-Veraͤnderungen: . 


zum Notar in dem Departement des Ober⸗Landes⸗ 


amen des tes. 8. Namen des abgegange⸗JNamen des wieder an⸗ 
No. 2 281 — A ae nen Gerichtshalters. geſtellten Gerichtshalters 
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1. Landsberg. Roſen⸗ Stadtrichter Teichett.] Juſtitigrius Dziuba 
berg. zu Roſenberg. 


2. Ktziſchkowiz. ] Rybnik. Stadtrichter v. Schalſchaſ Referend. Proske 
8 zu Ratibor. 


Schierockau. Lublinig.) Juſtitiarius Oziuba. Juſtitiarius Knoblauch, 
: zu Roſenberg. 


4.] Ruddzinitz. Toſt. J Stadtrichter Wodack.] Juſtitiarius Siegert 
Eu l zu Co ſel. 2 


57° Ruben, Rybnik.] Stadtrichter Klihler. | Juſtitiarius Ulrich zu 
5 8 Ratibor. 
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Die ſüdafrikaniſche Heuſchrecke. 
(Beſchluß von Nro. 61. d. Bl.) 

Die Heuſchrecken beginnen ihren Zug 
nach Sonnenaufgang und laſſen ſich mit 
Sonnenuntergang nieder; wird ihr Lager⸗ 
plaß ausgekundſchaftet, fo beeilt man fich, 
noch vor Sonnenaufgang Schaf: und Horn⸗ 
olehheerden auf die Stelle zu treiben, damit 
die Inſekten zertreten werden; da indeß die 
Zahl derer, die man auf ſolche Weiſe ver⸗ 
nichten kann, verhältnigmäßig nur unbedeu⸗ 
tend iſt, fo laßt ſich auch von ſolchen Vor⸗ 
tehrungen kein großer Nutzen erwarten. 

Den Heuſchreckenſchwaͤrmen folgen ge: 
wöhnlich unzählbare Schaaren von Vögeln. 
welche einzig und allein von diefen Inſekten 
nebſt ihren Larven leben, allein nicht blos 
dieſe Vögel, ſondern auch jedes zahme und 
wilde Thier tragt zur Vernichtung dieſer 
verderblichen Inſekten bei, Geflügel, Schafe 
pferde, Hunde, Antilopen, kurz faſt jedes 
lebende Weſen verſchlingt ſie mit gleicher 
Sier, während der halbverhungerte Buſch⸗ 
mann und ſogar auch mehrere Hottentotten 
der Kolonie, fie als einen Leckerbiſſen be: 
trachten, und nicht nur eine große Menge 
friſch verzehren, ſondern ſelbſt große Morrä- 
the davon für künftige Beduͤrfniſſe trocknen. 
Auch unter ſich ſelbſt richten die Heuſchre⸗ 
den große Niederlagen an; denn fobald eine 
von ihnen ſich befchädigt, oder ihr ſonſt ein 
Unfall zuflößt, der ihren fernern Flug Bin: 
dert, fo fallen die mächften über fie her, und 
verzohren fie mit großer Gefraͤßigkeit. 


Subhaſtations- Patent. 


Das allhier auf der Langengaſſe 25 
No. 43 gelegene den Fleiſcher N eſſter 
George und Marianne Reus modo 
Erben zugehörige Vorder- und Hinter⸗ 
Gebäude enthaltende mit Holz ⸗Remiſen 
und Federvieh⸗ Stallungen verſehen auf 
3442 Rtlr. 23 ſgr. 3 pf. gerichtlich ab: 
geſchätzte Haus ſoll dem Antrage der Vor 
münder gemäß zum freiwilligen öffentli⸗ 
chen Verkaufe an den Meiftbietenden ge⸗ 
bracht werden. 

Zu dieſem Behufe haben wir drei 
Vietungstermine vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Rath Kretſchmer im Gerichtsgebäude 
und zwar 


den erſten auf den 24. April 1834 Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr 

den zweiten auf den 26. Juni 1834 Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr 

den dritten auf den 30. Auguſt 1834 

Nachmittags um 2 Uhr 2 

angeſetzt, in deren letzten Termine als den 

peremptoriſchen der Zuſchlag erfolgen fol. 

Zahlungsfähige Kaufluſtige werden 

hierzu unter der Bekanntmachung eingela⸗ 

den, daß die Taxe in der Gerichts⸗Regi⸗ 

ſtratur eingeſehen werden kann. 


Ratibor den 17. Januar 1834. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Anzeige 5 
Auf den Landſchaftlich ſequeſtrirten 
Gütern Sczyrbitz, Solarnia DR 
theil Bu ſowitz iſt vom 1. Septemb. d. 
die Feld⸗Wald⸗ und Teich⸗Jagd ein 
Jahr zu verpachten, wozu der n auf 
den 15. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 
in Sczyrbizßz anſteht. 
Kornowatz den 1. Auguſt 1834. 
Selce 


Curator bono 


— 
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2 Bekanntmachung. 
Auf den Antrag des Dominii wird 
die Brauerei und der Arrende⸗Ausſchank 
zu Rackau auf drei hintereinander fol⸗ 
nde Jahre von Michaeli 4. c. ab im 
mine 
den 9. September 4. c. 
im Orte Rackau von dem unterzeichne⸗ 
ten Gerichts- Amt verpachtet. 
Katſcher den 20. Juli 1834. 


Das Gerichts-Amt des Rittergutes Rackau. 
Jonas. 


Unfehlbares 
Heilmittel gegen die Epifepfle 
(Fallſucht) 
von Dr. Joh. Hartmann, 
ehemals Profeſſo an der Univerſität zu 

1 ena. 


Preis pr. Doſis, in Pulvern beſtehend: 
1 Friedrichsd'or oder Fl. 9. 50 kr. Con⸗ 
ventions = Münze, 


Briefe und Gelder erbittet man Franco. 


Die wichtigſte, in ihren Folgen, für 
bie ganze Dauer des menſchlichen Lebens 
nicht zu berechnende Krankheitsform iſt 
ohnſtreitig die Fal lſucht (Epilepſie,) 
tine Krankheit, die ſeit Jahrhunderten 

on eine noch nicht gelöſte Aufgabe der 
beften Aerzte aller Zeiten und Nationen 
geblieben iſt, um ſolche gründlich heilen 

önnen. F 55 
u" Per größte Theil der Art Betheilig⸗ 
ten, welche theils ſchon viele Jahre, theils 
aber auch während kürzerer Zeit an dieſem 

eftigen Nervenübel leiden, hoffen ſehn⸗ 
ichſt nach Hülfe, um auf irgend eine 
le davon befreit zu werden; ja viele 
Klicken hoffnungslos auch mit bangen Ger 
fühlen in die ferne Zukunft. 

eißig und mehrjährige Erfahrun⸗ 


* 


en, in welchem Zeitraum der Erfinder 
0 glücklich geweſen iſt, dieſes vortreffliche 
Heilmittel an einer ſehr großen Zahl ſol⸗ 
cher Kranken beiderlei Geſchlechts und von 
jedem Alter mit dem glanzendſten Erfolge 
anzuwenden, (ja bei ſolchen, denen kein 
Strahl der Hoffnung der Wiedergeneſung 
leuchtete, dennoch damit geheilt worden 
find, welches ich durch die gültigſten Bei⸗ 
ſpiele, ſo bei mir in großer Zahl nieder⸗ 
gelegt, zu beweiſen im Stande bin, und 
wovon ich am Rande dieſes einige Schrei⸗ 
ben aushebe,) bewogen denſelben, um der 
leidenden Menſchheit auch ferner nützlich 
zu ſeyn, dieſes Mittel mit aller Sicher⸗ 
heit zu empfehlen, und zur größern Ver⸗ 
breitung deſſelben den Kauf davon zu 
veröffentlichen. 

Iſt nur allein ächt zu haben in der 


Haupt- und Commiſſions⸗ 
Niederlage 


von Carl Gaudelius⸗Razen in Frank⸗ 
furt am Main. 

Oopia. = 

Die Redaktion der Hanauer Zeitung an 
die wohllöbliche Haupt = Niederlage des 
berühmten epileptiſchen Heilmit— 
tels von Dr. Hartmann, und vers 
ſchiedener anderer ſich bewährt befun⸗ 
denen Medicamenten von dem Herrn 
Carl Gaudelius-Razen in Frank⸗ 

furt a. M. 

Es frent mich ungemein, Ihnen die 
angenehme Anzeige machen zu können, 
daß die von Ihnen bezogenen Heilmittel 
gegen die Leiden des in meiner Ofſicin 
angeſtellten jungen Eichhorn ſehr vor⸗ 
trefflich gewirkt haben. 

Genannter Eichhorn kann als voll⸗ 
kommen hergeſtellt betrachtet werden, denn 
beinahe täglich zu verſchiedenen malen von 
dieſer heftigen Krankheit befallen, hat er 
ſeit zwölf Wochen (ſeit Chriſti Himmel⸗ 
fahrt) bis jetzt keinen ſchlimmen Zufall 
mehr gehabt, und hoffentlich wird ihm 
auch nichts mehr zuſtoßen. 
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Indem ich mich ſonach dieſer ange⸗ 
nehmen Pflicht entledige, erſuche ich ie 
in Auftrag des Vaters dieſes der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft wieder gegebenen Gliedes, 
gegenwärtiges durch Veröffentlichung in 
alen Blättern Deutſchlands zum Gemein⸗ 
wohle circuliren zu laſſen. 


Hanau den 16. Auguſt 1833. 


Kittſteiner, Redakteur der Hanauer 
Zeitung. 


Joh. Eichhorn, 
Vater des durch das vortreffliche 
Heilmittel des Herrn Carl Gau⸗ 
delius⸗Razen in Frankfurt von 
der Fallſucht wieder hergeſtellten 
; Aug. Eichhorn. 

Zur Beglaubigung der Unterſchrift des 
Buchdrucker Kittſteiner und des Schuh⸗ 
machermeiſters Jo h. Eichhorn. 

Hanau ve 16. Auguſt 1833. 


Klein, Landgerichtsrepoſitar. 
Copia 
Herrn Carl Gaudelius⸗Razen in 
ö Frankfurt a. M. 
Tuttlingen, den 3. Januar 1834. 
(im würtembergiſchen Schwarz⸗ 
wald ⸗Kreiſe a. d. Donau.) 
Das mir unterm 4. Auguſt v. J. ges 
ſandte Pulver hat, wie mich die Eltern 
des fünfjährigen Knaben verſichern, wohl⸗ 
thätig gewirkt, indem vom Tage des Ge⸗ 
brauchs bis heute ſich keine Rück⸗Anfälle 
der Krankheit wiederholt haben. Zu aller 
Vorſorge und um die Cur vollſtändig zu 
machen wollen die Eltern dem Kinde noch 
eine Doſis dieſes vortrefflichen Heimittels 
geben, und ich erſuche Sie zu dieſem End⸗ 
weck mit erſtem Poſtwagen eine einfache 
oſis gegen einliegenden Friedrichsd'or an 
mich abzurichten. 
a Genehmigen Sie u. ſ. w. 


Georg Schnackenburger. 


eines Briefes des Herrn C. G. 
Dietrich in Elſterwerda. 


Elſterwerda, (zwiſchen Dres⸗ 
den und Berlin, d. 21. Dez. 1833. 


Ich ſehe antwortlich Ihres Werthen 
vom 15. d. v. Monats zwar noch kei 
Befreiung auf das mir zugeſandte Heil⸗ 
mittel gegen die Fallſucht, doch ſcheint es 
fi) ſchon um ein wenig zu vermindern, 
da die Anfälle ſeltener und minder hefti 
ſind, was mich denn auch antreibt, damit 
fortzufahren. Ganz ergebenſt ö 

C. G. Dietrich. 


Auszug eines Briefes des Herrn Jacob 

Zehnder in Köliken bei Aarau. 

g Canton Aarau in der Schweiz. 
Dieſe Woche komme mit meiner Cur zu 
Ende, und ſeither bin ich von dem Uebel 
der furchtbaren Fallſucht nichts mehr ge⸗ 
wahr worden. Gott gebe daß es gut und 
von Beſtand ſeyn möge, J. Zehnder. 


Zweiter Auszug eines andern Briefes des 
Herrn Jacob Zehnder. 


Herrn Gaudelius-Razen in Frank; 
furt a. M. = 


Auszug 


Köliken, d. 17. Januar 1834. 
Mit meiner Cur bin ich nun zu Ende, 
und gebrauche ſchon 8 Tage die Pillen, 
die ganze Zeit habe jetzt nichts mehr vo 
meinem Übel verfpürt, Gott gebe, d 
es gut ſeyn möge; ich bitte Sie nun, mir 
zu melden, ob es gut damit ſeyn, oder 
ob ich allenfalls noch etwas gebrauche 
ſoll. Ich werde meine Freunde, wel 
an dieſem Übel leiden, mit ihrem vortreffz 
lichen Mittel bekannt machen, damit ſo 
che es auch von Ihnen kommen laſſen. 
Auch werde im glücklichen Fall die Koſten 
nicht ſcheuen, und ihr einziges Mittel 
welches ich erprobt, in öffentliche Blättel 
einrücken laſſen. f 

Mit wahrer Hochachtung verbleibe ich 
Jakob Zehnder, 


Zier zu eine Beilage. 


| E 
zu Nro. 64 des Oberſchleſiſchen Anzeigers 
vom 9. Auguſt 1854. 


— 


Die Koͤnigl. Saͤchſ. conf. Lebens verſi⸗ 
cherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig. 

Es iſt gewiß ein ſchönes Zeichen der 
Zeit, daß Lebens verſicherungen auf deut⸗ 
ſchem Boden, binnen wenigen Jahren ſo 
vielfache Benutzung fanden. Der alte Er⸗ 
fahrungsſatz wird dadurch abermals beſtä⸗ 
tigt, daß der Deutſche Neues mit Umſicht 
prüft; hat er es aber begriffen und ſich 
vom Werthe deſſelben bezeugt, ſo ſchwin⸗ 
den Vorurtheile und Schwierigkeiten, um 
das Gute zu erringen. 

In Lebens verſicherungsanſtalten wird 
jeder denkende Menſch das Mittel erken⸗ 
nen, ſich Wohlſtand zu verſchaffen, den⸗ 
ſelben zu beſeſtigen, oder den, Anderer, 
zu be ründen; denn er wird Darlehen, zu 
Gunſten ſeines Gewerbes, durch Unterpfand 
ſeiner Polize bei Freunden, ſicher ſtellen 
können; er wird Verluſten, durch Verſi⸗ 
cherung zweifelhafter Schuldner vorbeugen; 
treuen Dienſtleuten, welche nach ſeinem 
Tode der Subſiſtenzmittel beraubt find, 
durch Lebens verſicherung ein Kapital, oh⸗ 
ne Nachtheil ſeiner Erben, zu legiren im 
Stande ſeyn 

Auf dieſe Weiſe wird namentlich der 
Bemittelte für ſich und Andere Nutzen aus 
Lebensverſicherungen ziehen, aber auch dem 
Unbemittelten ſind ſie zugänglich, und bei 
dieſem ſpricht ſich deren ſegensreiche Ten⸗ 
denz am ſchönſten aus, denn er erreicht 
hierdurch die Verſorgung ſeiner Familie 
nach ſeinem Tode. 


Mit welcher Unruhe, mit welchem 


Kummer hat der ſorgſame Familienvater 
u kämpfen, wenn er nur Weniges erü⸗ 
rigen kann, wodurch die Seinigen nicht 
einmal vor dem drückendſten Mangel ge⸗ 


ſchützt werden können, wenn ein früher 
Tod ihn aus ihrer Mitte ruft. Gern 
wird er daher dem Vergnügen, den luru⸗ 
riöſen Bedürfniſſen entſagen, er wird ſeine 
Ausgaben bis auf die nöthigſten einſchrän⸗ 
ken, wenn es darauf ankommt ſeine Fa⸗ 
milie zu verſorgen. Und grade nur dieſe 
Entſagungen, nur ein geringes Opfer 
täglich, ſind erforderlich ihm den An⸗ 
ſchluß an eine Lebensverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft möglich zu machen. Hat er ſein 
Leben. berſichert, fo kann er früher oder 
ſpäter ſterben, das verſicherte Kapital bleibt 
ſeinen Angehörigen gewiß! f ! 
Mögte Jeder dem das Wohl der Sei⸗ 
nigen nahe liegt, bemüht ſeyn, Lebensver⸗ 
ſicherungen kennen zu lernen! mögte da⸗ 
her auch gegenwärtiger Aufſatz dazu bei⸗ 
tragen, die Aufmerkſamkeit Mancher auf 
dieſen Gegenſtand zu leiten! 
Als Agent der obengenannten Geſell⸗ 
ſchaft werde ich es mit Vergnügen über⸗ 
nehmen, Auskünfte zu geben, und an Ver⸗ 
ſicherungsluſtige Statuten und Rechnungs⸗ 
berichte grat. zu vertheilen. Die Letztern er⸗ 
ſcheinen alljährlich und es ergiebt ſich da⸗ 
raus die Zahl der Theilnehmer wie die Höhe 
des nach und nach angeſammelten Fonds. 
Von dieſem wird nach Ablauf von 5 Jah⸗ 
ren, nach den Grundſätzen der Gegenſei⸗ 
tigkeit und Offentlichkeit, der entbehrliche 
Theil gewiſſenhaft und gleichmäßig an die 
Mitglieder zurückgegeben und dadurch die 
zu entrichtenden Beiträge bedeutend ver⸗ 
mindert. 


Ratibor. 
Pappenheim, als Agent. 


2 ö 
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Es iſt den 7. d. M. Nachmittags, 
auf dem Wege von Schonowitz nach 


Ratibor, ein 2 Ellen großes ſchwarzes, 


mit weißem Rande und über und über 


mit bunten Blumen lithographirtes feisı 


denes Baſttuch verloren worden, der ehr⸗ 
liche Finder wird erſucht es an die Re⸗ 
daktion des Oberſchl. Anzeigers abzuge⸗ 
ben, wo derſelbe eine Belohnung von 15 
Sgr. erhalten wird. N 


Die Feld ⸗ Jagd auf dem Twor⸗ 
kauer Territorio ſowohl dies als jen⸗ 
ſeits der Oder ſoll vom 1. September c. 
auf 1 Jahr meiſtbietend verpachtet wer⸗ 


den, wozu ein Termin auf den 20. . 


m. im Tworkauer Schloſſe Nach⸗ 
mittags 2 Uhr angeſetzt iſt, und wozu 
Jagdliebhaber hiermit eingeladen werden. 
Die Bedingungen ſind beim Wirthſchafts⸗ 
Amte zu erfahren. 
Tworkau den 7. Auguſt 1834. 
Willimek. 


Das Dominium Godow bei Loslau 
bietet die daſige ſehr gut eingerichtete 
Brandweinbrennerei-Gelegenheit, ſammt 
Schank⸗ Gerechtigkeit zum Verpacht zu 
Michaeli d. J. hiermit an, und können 


Pachtluſtige die nähern Bedingniſſe, in der 


Canzley daſelbſt einſehen. 
Godow den 1. Augnſt 1884. 


Einjährige Verpachtungen. 

1. Zur anderweitigen Verpachtung der 
mit Ende Oktober c. pachtlos werdenden 
Arrende, beim Dom. Roswadze Gr. 
Strehlitzer Kreiſes, iſt auf den 25. 
Auguſt . Vormittags 9 Uhr ein Licita⸗ 
tions = Xermin 7% Roswadze anbe⸗ 
raumt, wofeldft auch zu jeder Zeit beim 
Wirthſchafts-Amte, die Pachtbedingungen 
eingeſehen werden können. 
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2. Eben fo ſoll die Rind⸗ und 
Schwarzvieh⸗Nutzung von demſelben Do⸗ 
min io vom 1. October 6. verpachtet wer⸗ 
den, wozu ein Termin auf den 26. Au⸗ 
a , Vormittags um 9 Uhr beim da⸗ 
gen Wirthſchafts⸗Amte angeſetzt, wo zu⸗ 
9 


gleich auch die Pachtbedingungen zu er⸗ 


fahren ſind. 
NM. Ellguth den 8. Auguſt 1834. 


er Curator bonorum 
v. Saliſch. 


In dem alten Brauhauſe iſt der mitt⸗ 
lere Boden ſogleich zu vermiethen und die 
Bedingungen bei mir zu erfahren. 

Ratibor den 6. Auguſt 1834. 
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